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Der Dienst des Priesters UnNG diıe
Evangelischen ate

‚dUS ist vgl Ps 42; 63) nach jenem ebendi-
Einleitung gen GOtt, der selbst Sehnsucht nach uns hat

(Weish 11,24); Gehorsam ist Hinhorchen auf
1e sog Evangelischen Räte In der Yrel- jenen Gott, der uUuls en und Uuns,
heıit: rmut, Keuschheit, Gehorsam WUT- amı WIT dieses Leberi estehen, teilhaben

den ohl 1 1458 ZU ersten Mal In eıne Pro- ass seıner schöpferischen aCcC und
fessformel einer Chorherrenabte1 In Parıs reiheıt,D  l\/lichaelflattig O.Carm.  Der Dienst des Priesters und die  Evangelischen Räte‘  ‚aus ist’ (vgl. Ps 42; 63) nach jenem lebendi-  Einleitung  gen Gott, der selbst Sehnsucht nach uns hat  (Weish 11,24); Gehorsam ist Hinhorchen auf  ie sog. Evangelischen Räte in der Drei-  jenen Gott, der uns Leben gönnt und uns,  heit: Armut, Keuschheit, Gehorsam wur-  damit wir dieses Leberi bestehen, teilhaben  den wohl 1148 zum ersten Mal in eine Pro-  lässt an seiner schöpferischen Macht und  fessformel einer Chorherrenabtei in Paris  Freiheit, ... Armut schließlich lebt dann da-  aufgenommen. Vom Ende des 12. Jh. an brei-  von, dass Gott selbst unser Reichtum ist und  tete sich diese Praxis rasch aus? und ist bis  wir an seinen Lebensquellen ‚sitzen’, ja ihn  heute Standpunkt des Kirchenrechts geblie-  selbst ‚besitzen’.“ Zulehner sieht in den  ben.3  evangelichen Räten aber nicht nur Baustei-  Thomas von Aquin* unterscheidet zwischen  ne christlicher Lebenskultur, sondern zu-  dem Rat Jesu und dem Gesetz. Während das  gleich einen Ansporn zu politischem Han-  Gesetz für alle gilt, trifft der Rat nur auf die  deln, zum Dienst an den Armen und Unter-  zu, die ihn freiwillig befolgen, weil sie sich da-  drückten und zur Zuwendung zu denen, die  in unserer Gesellschaft kein Ansehen haben.  von angesprochen, dazu berufen fühlen. Die  evangelischen Räte gelten bis in die Neuzeit  Bernhard Fraling sieht in den evangelischen  hinein praktisch nur für Ordensleute. Das II.  Räten eine Antwort auf die Grundängste des  Menschen, den Gehorsam als Antwort auf die  Vatikanische Konzil hat diese Engführung  aufgebrochen und versteht die evangelischen  Angst vor der Fremdbestimmung, die Armut  Räte als Weisungen für alle Christen.® Seither  als Antwort auf die Angst vor dem Verhun-  gern und die Ehelosigkeit als Antwort auf die  haben zahlreiche Theologen versucht, die  evangelischen Räte als Schlüssel zu einer  Angst vor der Haltlosigkeit des Lebens.”  christlicher Lebenskultur zu beschreiben.  Schon 1947 hatte der Psychoanalytiker  Paul Zulehner sieht in den evangelischen Rä-  Schultz-Hencke die evangelischen Räte als  ten eine Antwort auf die menschlichen Sehn-  Grundvollzüge des Menschen beschrieben,  süchte und Wünsche nach Ansehen, Macht  als eine gesunde und lebensnotwendige  und Besitz. Diese Wünsche haben nach ihm  Weise, mit seinen Trieben umzugehen. „Ar-  alle die Tendenz zur Maßlosigkeit. Damit das  mut, Keuschheit und Gehorsam sind nicht  menschliche Leben gelingt, bedürfen diese  ohne Sinn, nicht als große Forderung und  Basiswünsche der Kultur. Die evangelischen  Aufgabe zufällig aneinandergereiht worden.  Sie wurden in dieser Gestalt zum Gebot er-  Räte beschreiben die christliche Lebenskul-  tur, die so mit den Grundwünschen des Men-  hoben, weil eben jene drei Gebiete mensch-  schen umgeht, dass sie seinem tiefsten We-  lichen Strebens innerhalb der Vielfalt des  Strebens überhaupt sich durch besondere,  sen entsprechen. Sie sind „innere Momente  eines jeglichen christlichen Glaubens, Bau-  gemeinsame Züge auszeichnen. Es handelt  steine einer Lebenskultur aus dem Evange-  sich um diejenigen drängenden Bedürfnisse,  an die der Mensch leicht sein Herz verliert,  lium. Jungfräulichkeit bedeutet dann das  verlässliche Wissen darum, dass unser Herz  an die er sich triebhaft hinzugeben neigt,  451K sSschHhli1e  IC eht dann das
aufgenommen. Vom Ende des I2 brei- VOIlL, dass Gott selbst eiıchtum ist und
tete sich diese Praxıs rasch aus“ und ist DIS WITr seınen Lebensauellen ‚sıtzen', Ja ihn
eute Standpunkt des Kirchenrechts geblie- selbst ‚besitzen’.“® ulehner s$1e In den
ben.} evangelichen aten aber MC 11UTr Bauste1-
Thomas VOIl Aquin* unterscheidet zwischen christlicher Lebenskultur, sondern
dem Rat Jesu und dem Gesetz Während das sleich einen Ansporn politischem Han-
Gesetz für alle Silt, trıfft der Rat 1Ur auf die deln, Z Dienst den Armen und nter-
Z  9 die ihn freiwillig efolgen, we1ll s1e sich da ruckten und Zl Zuwendung denen, die

In uUunserer Gesellschaft kein Ansehen enVon angesprochen, dazu erufen fühlen Die
evangelischen Räte selten DIS In die Neuzeıt Bernhard Fraling s1e In den evangelischen
hinein praktisch 11UT für Ordensleute Das I{ aten eiıne Antwort auf die Grundängste des

Menschen, den Gehorsam als Antwort auf dieVatikanische Konzıil hat diese Engführung
aufgebrochen und verste die evangelischen SVOT der Fremdbestimmung, die YMU
Räte als Weisungen für alle Christen.? either als Antwort auf die Angst VOT dem Verhun-

gern und die Ehelosigkeit als Antwort auf dıiehaben zahlreiche Theologen versucht, die
evangelischen Käte als Schlüssel eıner Angst VOT der Haltlosigkeit des Lebens.‘
christlicher Lebenskultur beschreiben on 194 / der Psychoanalytiker
Paul ulehner sS1e In den evangelischen Rä- Schultz-Hencke die evangelischen Räte als
ten eıne Antwort auf die menschlichen Sehn- Grundvollzüge des Menschen beschrieben,
süchte und Wünsche ach Ansehen, AeC als eıne esunde und lebensnotwendige
und Besıitz Diese Wünsche en nach ihm Weilse, mıt seınen Trieben umzugehen. „Ar
alle die Tendenz ZUT Maflslosigkeit amı das mMuL, Keuschheit und Gehorsam sind NnIC.
menschlıche en elingt, edurien diese ohne Sınn, N1IC. als ro Forderung und
Basıswünsche der Kultur. DIe evangelischen Aufgabe ZUTallı aneinandergereiht worden.

S1e wurden In dieser Gestalt Z el-Räte beschreiben die christliche Lebenskul-
Lur, die mıt den Grundwünschen des Men- oben, weil eben jene drel Gebiete mensch-
schen umgeht, dass s1e seinem 1eisten We- ichen rebens innerhalb der 1e des

rebens überhaupt sich durch besondere,sSen entsprechen S1e sind „innere Momente
eines jeglichen christlichen Glaubens, Ba sgemeınsame Züge auszeichnen. Es handelt
steiıne einer Lebenskultur aus dem Evange- sıch diejenıgen drängenden Bedürfnisse,

dıe der Mensch leicht seın erz verliert,1um Jungfräulichkeit edeute dann das
verlässliche Wıssen darum, dass Herz die Cl sich triebhaft hinzugeben ne1l
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ZU chaden seıner Mıtmenschen, aber Trieben, Sehnsüchten und Ängsten He-
mehr noch ZZU1 Schaden seiıner selhst. S schreiben.
All diese psychologischen und theologischen 1es SInd siıcher WIC. Aspekte, das möch-
Modelle verstehen die evangelischen Räte als te ich unterstreichen, aber als Begründung
Wegwelilser einem gelingenden en Es eines Lebens nach den evangelischen aten
seht In ihnen NnıIC eınen beliebigen Rat, SInd S1€e N1IC. ee1gnet. Es SInd eher Folgen
den ich eIlolgen kann oder auch NIC. SOIN- beziehungsweise sekundäre Phänomene, die
dern eıne Bedingung, WIe ich meıInem sıch aus der Grundorientierung rgeben
Wesen entsprechend enkann. In den CVall- Deshalb möchte ich auf die egel des Be-
selıschen aten sind also wesentlıche Ha nedikt verweılsen, der VOTrT der Installation der
tungen des Menschseins und Christseins Ver- drei evangelıschen Räte als Gelübde Ver-
wirklicht deutlicht hat, dass das klösterliches en
Das Zie] eines Lebens nach den vangelı- estimm Ist VOIN der conversatıo 9
schen aten ist die röflsere reiheıit, dıie sıch dem mönchischen Wande!l des Lebens, dem
ründet In Ehelosigkeit, Besıtzlosigkeit und Lebenswande
Machtlosigkeıit. DIiese reıhel Ist aber M Seine lefe chöpft das Wort aus dem chrIis-
möglıch In Bezogenheı auf Gott, der die ent- tologischen (AU aus der Umkehr Y1S-
standenen Leerstellen füllt LUus Am besten wird er edeute ÜE
YTMUu und Gehorsam sind als egrılie Urcn- die Mahnung amı du WG die ühe
gangıg Der dritte Rat des Evangeliums wırd des Gehorsams ihm |Christus] zurück-
unterschiedlich eilte Ehelosigkeit, YS RBProl 2)? DIiese uckkenr meınt die
Keuschheit oder Jungfräulichkeit. uCKKeNrZTaufgehorsam Im Prolog fügt
Ich möchte 1ImM weıteren Sprac  ebrauch enedı NINzZu: „Wer aber IM klösterlichen
Jungfräulichkeit verwenden, auch WEeNN das en (vero conversation1s) und 1Im Glauben
vielleicht gewöhnungsbedürftig IS ESs fortschreitet, dem wird das erz weıt, und
cheint mır der 1DI1SC ursprünglichste Be- au In unsagbarem uC der 1e den Weg
Yrı seın und das breiteste Inhaltsspek- der Gebote Gottes PBProl 49 10
trum abzudecken Christliches en orlentiert sıch unda-
Keuschheit ist allgemeın Ehelosigkeit Ist mental Jesus YISLUS und das entrum

einseltig und INan kann eıne Lebensform dieses Lebens esteht In der beständiıgen Um-
MIC MN auf eıinen Mangel oder 9ar eın De- kehrbereischaft, In dem beständigen Prozess
zı ründen Man würde Ehe NIC als S1IN- der Hinkehr YISTUS und der damit Vel-
glelosigkeit beschreiben, obwohl siıcher auch bundenen Abkehr VON allen anderen e  en
eleute ab und das Sıingledasein Ver- und Möglichkeiten l1er istwichtig, dass Um-
milssen. kehr NIC. [1UT Abkehr VON etwas el SOMN-
Be1l er Wertschätzung für die kurz skiz- dern viel wesentlicher Hınkehr Jeman-
zierten Auslegungen der evangelischen Räte dem
und be]l er IC  en des Zeugnıisses, das In diesem Sinne, das sel kurz eingeschoben,
Immer wlieder sowohl für den einzelnen als siınd erzıc. und Zeugnıs die Folgen einer
auch für die Gemeinschafi unterstrichen Hiınwendung ristus, die sich ausdiıffe-
wWird, habe ich Zweifel, ob dies allein WIFrKIIC renzliert 1ImM en der evangelischen Räte
ra Fundament also dieses christlichen Lebens
ıne Lebensentscheidung ass sich MIauf ist die personale Beziehung Christus

Teresa VOIN V1a beschreibt ihr Verhältnisdas damit verbundene Zeugnıs ründen und
ass sıch MC ÜK den amı verbunde- Y1SLUS In ihrer Vıda „Meıner Meınung nach
LIEN erzıc oder das Bemühen eın ma{is- ist inneres eten nıchts anderes als das Ver-
volles en 1mM Umgang mıt den Wünschen, weilen be]l einem Freund, mıt dem WITr oft all-
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D
eın zusammenkommen, infach be]l ihm ben; die aber l1eben Gott MC KEC SUO11-

se1n, we1l WITFr sıcher wIssen, dass er uns dern s1e 1eben ihren Kıgennutz. Ja, ich sage
lebt.“ Vida 8,5)* be]l der ahnrnhneır es, worauf du dein Stre-
Für leresa Ist 65 wichtig, dass Freundschafl ben richtest, Was NIC. Gott In siıch selbst ist,
unverzweckt, unverdient und MC berech- das kann nıemals Sut se1n, dass eSs dir MI
nend ist. Deshalb ist auch inneres eten NIC. eın Hindernıis für die Höchste ahrheı ist.‘“1S
notwendigerweise eın espräc Auf diesem Hıntergrund 1e sich also das
aps Johannes Paul I1 Yı Novem- en nach den evangelischen aten als eın
ber 1980 1mM Dom diesen Begriff auf beständiger Umkehrprozess Y1ISLTUS be-
und „Freundschafli mıt Jesus ristus, schreiben, der sich iImmer wleder VON jeder
das ist auch der 1efste run! weshalb eın Verzweckung oder Ergebnisorientierung ab-
en In Ehelosigkeit, Ja insgesamt 1ImM els wendet
der evangelıschen Räte für den Priıester In Beziehung YISTUS en Ist die
wichtig SE Das erz und dıe an: frel na Kurzbeschreibun des Christentums und
ben für den Freund Jesus ristus, ungeteılt sleichzeıtig die Beschreibung der rölsten
für ihn dasein und seıne 1e allen ınas Herausforderung
gen, das ist eın Zeugnıs, das NIC 1M ersten DIie YTOoObleme der Akzeptanz der christlichen
Augenblick VOIN allen verstanden WITd. Aber Spiritualität zumındest In den Industrielän-
ennn WITr dieses Zeugnıs VON innen her e_ dern des estens sind kein Problem des Zens
füllen, Wenn WITr s en als Daseinsform der habens, der reizeıtgestaltung, der Entwick-
Freundscha: Jesus, dann wırd auch das lung Formen VONMN Kult und Feıer, SOT11-
Verständnis für diese Lebensform, die 1M dern eın Problem der Beziehungslosigkeit
Evangelium ründet, In der Gesellschaft WIe- und Sinnlosigkeit SInd. ‚Vermutlich erfreu-
der wachsen.‘“ 14 sich zahlreiche Formen der Meditation In
Auch Wenn der aps die Freundschafi mıt UunNnserTrelN a  en N1IC uletzt eshalb sStar-
Christus betont, pricht Al aber sofort WIe- ker Nachfrage, weil s1e dieses Stehenkönnen
der VOmMm Zeugnıs Noch einmal, 0S seht 1er In einer personalen Beziehung N1IC. VOTaUS-
NIC dıe Minderung des Zeugnischarak- setzen das Siıch-Lassen und nNntiwerden als
ters, aber es sıch einmal he]l dem AS- Übung sich cheint vielen Zeıtgenossen
pekt des Unverzweckten In einer Freund- zugänglicher und begehrenswerter als das
schaftsbeziehung YISTUS innezuhalten, Sich-Nehmen-Lassen und die Hingabe eın

verstehen worauf siıch eın en ach Durkika Bernhardıin Schellenberger analysıert
den evangelischen aten ründet ESs ist die verschiedene spirituelle ngebote und
Herausforderung einer WITKIIC personalen omMmMm folgender Einschätzung s  ‚Aus der
Beziehung Jesus YISTUS und eshalb spirıtuellen Übung verschwinden dıe Spra-
kann sıch eın en nach den evangelischen che, die Biografie, die Existenz oder das al
Räten als Lale, Priester oder Ordenschrist NUOIE les wırd relativiert, dass cS In die Belang-
auf eın geistliches Fundament ründen. losigkeit verwlesen wird.‘“l> Der Kontext des
Diese Herausforderung beschreibt Meiıster Menschen und se1ne Bıografie pielen keine
Kckart mıt einem pfiffigen Bild „Diesen Satz 1n ich In einer Fül-
„Aber manche eute wollen Gott mıt den Al- le VOINN Anleitungen Z spirıtuellen en
gen ansehen, muıt denen S1e eıne Kuh anse- sınd Anleitungen mentaler Erfahrung
hen und wollen Gott lıeben, wWI1Ie s1e eıne Kuh und Bewus  eit, bei denen VOIN der konkre-
lieben. DIie 1ebst du der MC und des ten Exıistenz des Menschen aDstranıer
Käses und deines eigenen Nutzens SO nals wird.‘“16
ten  S alle jene CUlte), die Gott äaufßeren Nach diesen allgemeinen Bemerkungen und
Reichtums oder inneren Irostes wıllen l1e- der Beschreibung des Fundaments sollen
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1U  = die besonderen Herausforderungen 1ImM „Messelesens“, nämlich dem Eindruck,
Rahmen priesterlichen Lebens betrachtet dass da jemand etwas herunterliest, dessen
werden. innere Beteiligun MC deutlich wırd und
Ich möchte el die drel Grundvollzüge der der völlıg unverbindlich leibt, eın Ollzugs
Kıirche zugrunde en Leıturgla, artyrıa, liturgischer Vorschriften
Diakonla und s1e eweıils unter den spekten Der andere Ausweg Ist der durchgestylte COr

tesdienst, In dem der Liturge nıchts dem Zuder drei evangelischen Räte betrachten
fall überlässt, es rklärt und begründet, eın
lext sich den anderen reil und der n -
ürlich eıinen besonderen Gag, eın ulßergeLeiturgia
wöhnliches Symbol, eıne den Haaren her:
beigezogene Geschichte eic en 111USS Als
Mitfeiernder kann INan sichel oft des E1IN-Jungfraulichkeit und Leiturglia
drucks nicht erwehren, INan sel In eiıne reli-

DIe Herausforderung der ungfräulichkeit S1öse Show eraten und NIC. In eiınen (a
1mM Rahmen lıturgischer Feliern esteht dar- tesdienst
In, das immer wıieder Gleiche, die rituellen Natürlich Ist diese Beschreibun ewusst

überzeichnet, die Versuchungen deut-Vorzüge In ihrer Wiederholung feiern,
dass die Offenheit für Gottes Je Nru licher machen.
darın für die Gemeinde und für den Zele- Das Halten der oben beschriebenen Span-
ranten ernhalten bleibt. Es edeute auch, die nung und die Vermeidung einseıtiger Aus-
ıturgıe sestalten, dass der Heilige wege erfordert eıinen demütigen Umgang mıt
els aum hat Auch das Nicht-Begreifbare der lturgle, das el seıne voll und
und das Geheimnıis IMNUSS atz en In der authentisc auszufüllen und gleichzeıltig
ıturgle. Jungfräulich Gottesdienst feiern akzeptieren, dass eSs MC mich, sondern
el demnach, mıt Gottes unberechenba- YISLUS gseht
rem und unvorhersehbarem irken rech- Mıt einem anderen Begriff beschrieben be
LIEeN und latz alur lassen. deutet dies, räsent seın, denn Präsenz

en dass eın Priester sıch muıt seiner gan
A und Leiturgla Z Person In das hineinbegı1bt, Was er 1LUr-

1SC. A0 Darstellun bringt— ohne doch sich
DIie des Vorstehers In der lıturgischen selbst als Person feiern.!®$
Feler ist eprägt wWIe Manfred OSULTLIS deut- amı dies elingt ist ESs notwendı sich mıt
ıch emacht hat Un eıne paradoxe Kom- den Grenzen des eigenen andelns auseln-
munikationsstruktur. Das el der Priıester anderzusetzen und gleichzeıtig aber ewusst
handelt In einem Bereich, In dem DeCT defini- und authentUsc. Handeln
t1ionem Gott der Handelnde Ist und bleibt.!‘ Gott ist und bleibt der Handelnde und des
Gleichwohl I1US$S der Priıester agıeren und e1- halb 11NUSS eutlic leiben, dass die Wirkung
LIeT Felier vorstehen, dessen eigentlicher MOr einer lıturgischen Felıer 1L1UT schr bedingt ın
steher Y1ISTUS ISr den Händen und der aCcC des ıturgen IC
Diese pannun ist NIC. infach u_ VOT em dann, WenNnn CS eine nachhaltı
halten Grob und ubertrıeben skizziert Sibt ge Wirkung und MIC das Strohfeuer e1-
CS Zzwel Auswege aus diesem Dilemma Der Lier kurzfristigen Begeisterung oder eınes
eıne sagt sich, da Gott der Handelnde ist, flüchtigen Angerührtseins seht
INUSS ich mır hnehiıin keine ühe eben, YTrmMu edeute die bewusste und reatıv DE
wichtig ist lediglich die Befolgung der Ru- stalterische Anerkennung dieser Grenze sS@e1-
briken 1es führte und ZBegriff des tens des Vorstehers
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enorsam Uund Leiturgia an omMm dies natürlich VOT allem durch

den alltäglichen Lebensvollzug Z Aus-
Der pDe des Gehorsams an mıt der eben YruC Was noch ema seın wWIrd.
beschriebenen TImMu en eNOr- Im Rahmen der Verkündigung cheint mIır
Sd|  - edeute das Bemühen eıne Urcn- aber diese Bezogenhei auf Christus ebentfalls
ängıge Hörbereitschaft den Texten der 1CUr- eine WIC: Orjentierung SseIN. anch-
gIe gegenüber, der Gemeinde segenüber, aber mal re sich die Verkündigung alles
auch den eigenen Befindlichkeiten gegenüber. möglıche, 1sche oder politische Im-
Es edeute die Übernahme derVerantwortung plıkatıonen, strukturelle oder Organısa-
für die Feler der lturgle, die dem elebran- torische Fragen, Geschichten und (Ge=
ten ukommt und den entsprechenden acht- schichtchen aus der allgemeinen, vernünfti-

Umgang mıt der amı verbundenen gen Lebenspraxis us  =
aC als Vorsteher der ıturgle. Was el dann kurz ommt, ist das Fun-
Von as Poımen wıird folgendes rzählt dament, aul dem all diese Fragen In ihrer
„Wenn CNr In die (gottesdienstliche) Ver- durchaus ihnen zukommenden Bedeutung
sammlung en wollte, dann setzte S sich und Wichti  el stehen 1Luntier wird der
zuerst für siıch allein und untersuchte se1ne zweıte Schritt VOT dem ersten gefordert, nam-
edanken, etwa eıne Stunde Und Sıng er ich eın thisch und politisch korrektes
dann weg  6 Poımen D 19 Er chaute nach, christliches eben, dessen Fundament MC
welche Stiımmungen und egungen ih eutliıc wWIrd.
senblicklich ewegen und beherrschen I Der evangelische Rat der ungfräulichkeit e._
111e Stunde Ist wahrscheinlich unrealistisch, innert daran, dass die Beziehung Y1S-
aber die Übung sich hat mıt der eben He- L[Uus und deren Gestaltung und die
schriebenen Verantwortung, mnıt dem Ge:- Grundlage für alles andere bildet und dass,
horsam tun ennn diese Beziehung NIC. fundamental Ist,
Gerade we1l die Feler des Gottesdienstes, GOott es andere In der Luft an
se1 Dank, MC davon bhängt, ob dem Priıes-
ter Jetz danach ist oder nicht, sondern ZU fMUu Und yrıa
festgesetzten Zeitpunkt stattfindet, Ist aber
ennoch die e1gene Befindlic  eıit NIC. Auch 1Im Rahmen der Verkündigung seht 6S

wichtig, wei]l s1e nämlich eine Wirkung hat und das Anerkennen der eigenen olle, denn
entfaltet, Serade Wenn s1e alle ewusst ist. auch diese sSTe In einem Konflikt Es Sılt
Hörbereit se1ın, Serade auch den eigenen die Botschaft VOTIN elcCc Gottes, das
Stiımmungen gegenüber, sich Zeıt nehmen für Evangelıum verkünden, aber gleichzeitig
einen ICach innen, bevor nach aulsen, De- eutlic erfahren, dass INan selbst immer
einflusst VO  > Innen Gottesdienst gefe1ert wırd, wleder hınter der Botschaft zurückbleibt
ist eıne WIC. Gehorsamsübung anchma wird die Meınung ea  ert, dass

eın Verkünder L1UT dann glaubwürdi sel,
WEln C das Verkündete auch selber rfüullt

Martyria 1es ist eindeutig eıne Sackgasse, denn das
würde edeuten, dass die Fassungskraft oder

WITr ecs geistlich, dass die Heiligkeit des
Jungfraulichkeit und a  yr Verkünders den Inhalt der Verkündigung De-

stiımmt, der Verkünder sıch also ZU Mafs-
Jungfräulichkeit ist eın Beziehungsbegriff, stab der Verkündigung MaC.
der das enge Verhältnis, die Freundschafi mıt 1es unweigerlich einer Verkürzung
Christus beschreibt. Was L1U  - das Zeugnıs der Botschaft auf das Jeweilige Mafs des Ver-
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alısıerte Vorstellungen zugrunde enkünders Diese Auffassung hat eınen atalen

Denkfehler, nämlich Authentizıtät mıt Per- Es ist bısweilen unverschämt, welche OYde-
ektion verwechseln. rung Priester In Predigten oder romMmmMmMen

Schriften Familien, epaare tellen,Aus diesem Yun: ist gerade die Haltung der
YMUu In der Verkündigung sefordert, denn die auf vollıger Unkenntnis und mangelhaf-
YTMUu edeute In Kenntnis der eigenen ter Einschätzung der wirklichen Lebensum-

stände eruhen und VON er weılt überzo-Grenzen und des eigenen Unvermögens dıe
Botschaft In ihrer anzhnel verkünden oh- gen sind. Einigermalsen selbsthbewusste
1IC den INArucC erwecken, 11L1lall könne Christinnen und Yısten werden amı
s1e selbst eben, INan könne selbst perfekt selbstbewuss umgehen und sS1e als überzo-
seın oder werden. ogen ablehnen, das heilst sS1e leiben ohne Wır-
Perfektion Ist keıin Krıterium des Reiches kung
Gottes, sondern das Streben ach Vollkom- Eher angstliche oder autoritätsgläubige
menheit ist Kennzeichen der Botschaft Jesu Yısten werden versuchen die Forderungen
Christi Der wesentlıche Unterschie: esteht umzusetzen undel tändig scheıtern, das
darın, dass Vollkommenheit immer eıne edeute das das eıgene Christsein oder des-
Orjientierung leibt, jedoch nlie, jedenfalls SC Gestaltung eiınem ständıgen Prozess
nicht 1mM Rahmen UuNnserer irdischen Existenz der Enttäuschung, der Frustration und
vollkomme selebt werden kann. schliefslich der Resignation WITd. Auch 1er
Das Bewusstwerden und das Ernstnehmen kann 111all Nn1IC. davon sprechen, die YO
der eigenen Begrenztheit, des eigenen Un- Botschaft ware angekommen!
vermOögens ist notwendıger Teil des eigenen
rebens nach Vollkommenheıit
el 11USS$S eutlic. leiben WI1Ie Paulus fOr- lakonla
muliert 9-  IC dass ich cSs schon erreicht nhät:
te oder dass ich schon vollendet ware Aber
ich strebe danach, 65 ergreıfen, we1l auch Jungfraulichkeit und Ja
ich VOINl YISTUS Jesus ergriffen worden bın  c

Eın wesentliches Element der evangelischenPhıil 9 112)
Um diese Ergriffenheit seht In der Ver- Räate, wurde oben CULIC ist dıe reınel
kündigung und N1IC die Perfektion, für Y1ISLUS und die Ungebundenheıt hın-
dann bleibt der Verkünder echt und authen- sichtlich menschlicher Beziehungen 1es
1SC. ohne die Botschaft entscharien oder darf natürlich Nn1IC mıt Beziehungslosigkeıit
auf seın Mafs reduzieren. verwechselt werden, denn Serade die Verbin

dung YISTUS edeutet, ih In den Men-
enorsam und schen suchen und egegnen, VOT em

In den Armen, Kranken, Behinderten, Ge
Gehorsam Im Rahmen der Verkündigung De- fangenen, Bedrängten und Marginalıisierten
deutet, sich der eigenen aC ewusst vgl Mt 5,31-46)
seın und bleiben, Was 7 .5 das Wıssen Der evangelische Rat der Jungfräulichkeit be-
und die Durchdringung des christlichen tont eshalb die reiheıt, en seın und
auDens und die rhetorisch seübte Überle- leiben können für die nlıegen der Men-

schen In Not IC bezogen seın auf dasenheıit nlangt Gehorsam edeute auch,
sich die Hörbereitschaft gegenüber den H6> eigene ohl oder das ohl der eigenen Fa-
K erhalten, sich den realistischen mıilie und ihrer Mitglieder chaffte

sıch diakonisch Menschen zuzuwenden.Möglichkeiten der Hörer orlentieren und
NIC die eigenen Lebensumstände oder ide-
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FMU und lakonıa Franz VON Assısı Schre1li In seiınem esta-

ment „D0 hat der Herr mMIr, dem Bruder Yan-
Der Zusammenhang, der 1INSs Auge springt, ziskus, egeben, das en der Bulse be-
Ist ler natürlich der Aspekt des Teılens, die Sınnen: enn als ich In Süunden War, kam eSs

Ya: nach dem eigenen Lebensstil und In- MI1r sehr bıtter VOIlI, Aussätzıge sehen. Und
wlieweılt dieser dem Rat erArmu entspricht. der Herr selbst hat mich unter s1e eführt,
)as etr1 auch die Ya: der OrJentierung und ich habe ihnen Barmherzigkeit erwIle-
der eigenen Ansprüche, Wünsche und IDe- SC  S Und da ich ortgın VON ihnen, wurde
bensvorstellungen Orlentiert sıch eın Prıes- mMI1r das, Was mMI1r bitter vorkam, In Sülsigkeıit
ter Menschen die eınen äahnlichen akKade- der eele und des Leibes verwandelt.‘2%
mischen Abschluss aben, eıne annlıche DEe- Franziskus pricht 1er NIC. VON der Heilung
sellschaftliche Posıtion, dann ist seın Kın- der Aussätzıgen, also der Kranken Überhaupt
kommen vergleichsweise bescheiden Orılen- erfahren WITF ziemlich wenI1$g ber s1e Was
1er en sıch aber den Menschen, die 1Im Franziskus berichtet ist seıne eigene Verän-
Rahmen der kiırchlichen Diakonie hbezie- derung, dıie für ihn offensichtlich rägend
hungsweise Caritas seıne IUüren lopfen, WdI, dass er sS1e den an selnes Ver-
sehört er den Privilegierten. mächtnisses stellt Hıer wird eıne Haltung des
1es ist zunächst Fakt, die ra Ist, WIe 1Im Gehorsams, des Hörens In menschlicher Be-
Sınne des evangelischen ates der YMU das egnung beschrieben, die fundamental ist, soll
mıt umzugehen ist und WIe eın eventuell das Zusammentreffen VOIN Menschen WITKIIC
spruchsloser und einfacher Lebensstil kon- Z Begegnung werden, nämlich dass jeder
kret aussıieht. Beteiligte zulässt, Ur die Begegnung Ver-
aDel Ist wichtig, dass 6S hiıer MC eıne äandert werden. Es ist die Offenheit für
1Ur moralıische oder politische Forderung menschliches und geistliches acAhstum
seht und auch NIC. In erster | ınıe eın UG die bBegegnung. Voraussetzung alur
Zeugnıs, sondern die ra ach der e1- Ist, dass er/die ere als Person wahrge-

Lebensgestaltung auf dem Hınter- LOTINTINEN und NIC. VOIN vornehereın defizitär
HUn der Beziehung ristus, die sıch VOT oder NIC. ebenbürtig esehen wird. Das Sılt

eben auch und vielleicht In besonderer Weılseem auch In der Beziehung den Armen
und Marginalisierten ze1 und gestaltet. WIe CS Franzıiskus erfahren hat für den Aus-

sätzıgen. Im deutschen Sprac  ebrauch STe
enorsam und Aussatz für unterschiedliche Aussätzıg

ist MC 11Ur der oder die Kranke, sondern e$S
Auch 1M Rahmen der Diakonie seht ©S me1l- S1ibt auch die sozlale Dimension VOINl Aussät-
Ne ICch! die Hörbereitschaft, die Oi=- z1gsemn. Also ede orm VOINl körperlicher, DSYS
fenheit für den Menschen, der mır egegne chischer oder sozlaler Behinderung e1ınes
Es seht die Überprüfung meılner unter Menschen, daus welchen Gründen auch immer
Umständen vorhandenen Vorentscheidun- kann aussätz1iıg machen.
gen oder Vorurteile me ich den eNın- Franziskus rfährt In der Begegnung mıt den
derten, Kranken oder Sterbenden als Person Aussätzıgen eıne Verwandlung, weil er seıne
ns oder ist meın 11 VOI vornherein de- ittere Abscheu überwindet, weil er den Aus-
1zitär. sätzıgen als Menschen barmherzig egegnet,
Die Achtung VOT der Person des anderen rfährt er sıch selbst eıne Verwandlung,
heißt gerade auch Im diakonischen Zl eine Heilung, denn Bıtternis verwandelt sıch
sammenhang und In den entsprechenden Be- In Sülsigkeit Bitterkeit wird IC infach
gegnungen, ihn IC beschämen, auch neutralısıiert, sondern In Sülsigkeit Ver-
NIC uUurc Almosen wandelt
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Diakonia ist eben keine Einbahnstraflse, eın au das Urteilsvermögen ru Was dazu
sich VOIN oben era zuwenden, sondern )1- führt, dass Menschen unaufmerksam WeTlr-

akonla ist die begegnung auf Augenhöhe, die den, dass s1e sich einschläfern lassen VOIN The:
Achtung VOT derur es/der Anderen und orıen und Ideologıen, VON den soz pragma-
die Bereitschaft wachsen. Gehorsam De- ischen Dıngen oder angeblıchen Fakten
deutet, sıch diese Hörbereitschaft und Of- Vorurteile segenüber bestimmten Gruppen
enheit für die eigene Verwandlung Cl - oder Rassen, einfache Lösungen für kompli-
halten zierte Sachverhalte, Stammtischparolen und

das Suchen VON Sündenböcken sınd weıtere
Stichworte dazu. Aber auch das en In der

Alltag genannten alten Zeıt, die Flucht In
die Vergangenhelit, In der sich 1mM Rückblick
es verklärt, ist eın Vernebeln des klarenDie Alltagssoziologıe seht VON folgender, sehr

einfacher und einsichtiger Maxıme AU.  S „Was Blickes
den Menschen WITKIIC pra INUSS In der Jesus nenn weıter dıe 5orgen des Alltags und
Alltagswe verankert sein.‘“1 meınt amıt, VOT auter orge, VOTr auter
Wenn also dıe evangelischen Räte rägend tarren auf die vielen Kleinigkeıten und KIn-
für das en VOIl Menschen seın sollen, zelheıten des Alltags, den IC für das Can
ist ach deren Alltagsgestalt suchen und verlieren, L1UT och muıt gesenktem Kopf

fragen das sehen, Was unmıttelbar VOT den en
Je konkreter 91000 diese Cwırd, estOo 1N- 1e sich Nechten lassen VON den schein-
dividueller und wenıI1ger allgemeın können baren Notwendigkeiten des Alltags
die Ergebnisse se1n, weshalb ich diese Ya Dieser Tunnelblick kann siıch auch 1ImM 0_

ralen Alltag einstellen, VOT lauter Kleinigkel-srundsätzliıch jeden einzelnen weıterge-
ben INUSS, sleichwohl aber 1ImM Sinne VOIN Rah- ten, Einzelfragen und Lappaliıen den ı@für
menbedingungen ein1ıge Bemerkungen 111ld- das (anze und ber den Kirchturm hinaus
chen will verlieren.
DIie Räate verwelsen auf das Himmelreich Jesus empfiehlt das als Hilfe für den
Jungfräulichkeit,T und Gehorsam klaren 1C auf die Wirklichkeit WIe s1e ISst,

In ihrer Schönheit und In ihrer chreckdes Hiımmelreiches willen. Jesus formuliert
In eiıner Rede, die sich auf seıne Wiederkunft, 1C.  eit, ıIn ihren Sıtuationen der Yl1OSUN:
also das endgültige Anbrechen des Himmel- und des Heiles, der Unerlöstheit und des Un
reiches ezieht folgendes eıls Es seht darum, nüchtern und beson-
eeuch ıIn acht, dass Rausch und YUun- nenNn In dieserelt en muıt der oInun
enheit und die 5orgen des Alltags euch NIC. dass Gott, der Herr der Geschichte, dieseelt
verwırren und dass Jjener Tag euch NnIC. einem Ende führen wıird und dass
plötzlıch überrascht, WI1e IMNall In eıne Fal- WITr Jetz schon erufen sind seınem MNEU-

eicl mitzuarbeiten In Nüchternheitle eräat; denn CIl wird ber alle Bewohner der
ganzen Erde hereinbrechen. aCcC und be- segenüber der Welt, 1Im Engagement für die
tet allezeit, amı ihr allem, Was geschehen Menschen und ihr Heil und 1mM Bewusstseın,

dass diese elt NnIC alles Ist, sondern dasswird, entrinnen und VOT den Menschensohn
hıntreten önnt.“(Lk 1,34-36) uUuNnsere ollnun ber diese elt hinausgeht.
Jesus S1e In dieser Zwischenzeit VOT em Das unablassıge erinnert die OInNun:
ZWEI1 eiahren für seıne Gemeinde, nämlich und chärft den IC für die Errichtung des
Rausch, Trunkenheit und die 5orgen des AdlE Reiches Jesu als Aufgabe des risten, CS tral-
Lags Rausch und Trunkenheit meınt es nıert die Wachsamkeit elwird serade dıe
Was den 1C vernebelt, Was die Sinne be- pannun MC aufgehoben, die us Da V Va A  \ —  —
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spanntheıt der Zeıt zwıischen Himmelfahrt chen, „SYMDOILO  « für Gottes Gegenwart und
Jesu, Geistsendung und seliner Wiederkun für seine Verheiflsungen
mıt dem endgültigen Anbruch selıner Herr- Jungfräulichkeit 1ImM Alltag en edeute
schaft. DIie pannun zwıischen ‘ sschon’ und siıch die Offenheit für Gottes iınTfalle IM AlE
Ü  noch nicht’, zwıischen menschlicher An- Lag erhalten Es edeute aus der Bezıle-
strengung, DZW. dem Auftrag ihn und end- hung YISLUS en In der Haltung des
ultıgem söttlichen Handeln bleibt erhalten unablässigen Gebets, denn ist kein
Es handelt sıch eine fruchtbare 5Span- Jun, sondern eın Beziehungsgeschehen, e1-
nung, weil sS1e einerseılts aum ass für Ne Haltung, eıne 24-Stunden-Angelegenheit
menscnNlıche Inıtiative, diese aber anderer- YMU 1M Alltag edeute MIC anzuhaften,
se1ts In ihren Grenzen elässt und erns sich MI einzurichten, N1IC erstarren,
nımmt, also NIC überfordert, sondern her- sondern geistlich beweglich bleiben, be-
ausfordert, ennoch aber euillc MaC reıt ZUur transformatio In Goöolit hinein, UuUrc
dass all dies och einmal umschlossen und seın Wirken Es edeutet, VOINl Gott her seıne
eborgen ist 1ImM illen Gottes, In der Ver- ukunft erwarten und mıt Sanzer Ya
eifßsung selnes heilschaffenden Wirkens aIlur arbeiten, dass seın eicl wächst Mıt
Unablässiges etien soll amı helfen, wach- Paulus gesprochen „Gleicht euch NIC. die-
Sd.  3 leiben 1ImM 1INDIIC auf dıe eigene Ser Welt d  9 sondern wandelt euch und e._

Verantwortung und deren Grenzen, 1mM Ver- neuert eUer Denken, amı ihr prüfen und
trauen auf Gottes Wirken.22 erkennen önnt, Was der ille Gottes ist Was

ihm efällt, Was Sut und vollkomme IS6
Gerade l1er würde ich das en aus der Hal- (Röm R22)
ung der evangelischen Räte 1mM Alltag YTMUu beschreibt die Bereitschaft auch
1edeln Jungfräulichkeit, YMUu und eNOr- Gottes Willen auf dıe eigenen Wünsche und
Sd}  - des Himmelreiches wıllen stehen in Bedürfnisse verzichten können, MIC
deutlicher Beziehung Z rwartun der Sklave seiıner Begehrlichkeiten werden
Wıederkun Christi Auch Wenn WITFr NIC und wIssen, dass die Befriedigung VOIN Be-
mehr VOINN Naherwartung sprechen, stellt sich dürfnissen NIC infach Z ÜUüC ührt,
doch die Ya: dieser eschatologische Be- sondern viel wahrscheinlicher und

iImmer mehr Bedürfnissen.zZugQ SIC  ar wird und amı die Überzeu-
gung, dass sıch das Heil der Menschen MI Dieses Zeugnıs der TmMUu ichtet sıch
In einem glücklichen en oder Dar einer alle Ersatzbefriedigungen, die immer L1UTr

Wellnessspiritualität auflöst, dass Gesund- ndlich und vorläufig und darın oft für den
heit und Wohlstand immer auch 1L1UTr vorläu- Menschen an er seın erz daran Ver-

fige und keine absoluten erte sind. SKlaven SINd. Nichts In dieser Welt, kein Be-
Das en der evangelischen Räte öst sich SItZz, keine aCcC und auch kein Mensch kön-
NIC. auf In Alltäglichkeit, sondern 65 hleibt LIeN die Stelle Gottes tLreten, Seschieht

dies, verliert der Mensch reıiınel und Wür-en mehr, dass ber den Alltag, über das [ves
ben und die Welt hinausweist und den1 de Nichts kann letztlich den Lebenshunger,
offen, die Aufmerksamkei nüchtern und DEe- dıe Sehnsucht meılnes Herzens tiıllen ere-
chärft hält für das Himmelreich Gottes VOIN VI1a stellt fest „Solo 108 basta‘'  C6 17A'
Das Sılt auch für Priestersein. | DE darf eın Golt sen
Sıch MC erschöpfen In der un  10N oder YTMUu beschreibt die Fähigkeit sıch NnIC.
Im Dienst, erst reCc HIC In Verwaltung und festzusetzen und einzurichten, sondern hbe-
Organisation, denn als Sakrament beinhaltet ürftig leiben, ausgestreckt leiben
CS In sıch den Verwels auf die e rölsere inke für den Je srößeren Gott, für das Je rölsere

ucC VOIN eilcl Gotteslıchkeit Gottes Priestersein ist In sıch ZeN-Da V Va A  \ —  —
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Deshalb sehört ZUT Stärke der YTmMUu auch und den vielleicht UE das er oder
die Fähigkeıt terben können. ESs seht dere Gründe eingeschränkten Möglıchkei-
die alte christliche Tradıtion der ArS morıen- ten
dI1, der uns terben Bereıts et7z ICmaislos werden 1ImM Umgang mıt den e1-
hat In seinem vielbeachteten Buch „Zeıt der Ressourcen, aber auch MI mıt Ver-
en  ch 1977 In ezu auf die en darauf WEeISs auf die MC kontrollierbare Arbeitshbe
hıngewlesen, dass diese aArSs morilend! MC lastung, alle niragen abzuschmettern,
Ausdruck der Resignation oder des stoischen nıchts sich heranzulassen und sich he:
Sıchabfindens mıt dem Unvermeidlichen ISt, YQUCINMN einzurichten.
sondern lebendiges eichen des Geistes.% Wo Wer reflektiert seınen Alltag In der Perspek-
nichts tirbt, kann auch nıchts Neues wach- t1ve seiner biografischen Entwicklun und
SCH, das Sılt nıcht L1UT für Ordenschristen, 1mM Bemühen seinen priesterliche
das Sılt für ede geistliche Wachstumsge- Iienst lebt, der raucht den Gehorsam MIe
schichte suchen, er egegne ihm auf chriıtt und
Schlie  1C Sılt CS auch, WEl 65 das Ster- el
ben auf nstitutioneller ene seht Es Ist
MC unbedingt eichen VOIN Lebendigke1 DIe evangelischen Räte sind Beziehungsbe-
und Yra WenNnn Strukturen mıt em VOT Yıffe, eshalb raucht eSs die alltaglıche Be-
em materiellem Aufwand sehalten werden, ziehungspilege Yistus, die ber den

ihr Überleben siıchern. Es könnte auch Vollzug lıturgischer Formen und auch ber
eichen mangelnder Ya se1ın, mangelnder das Brevier hinausgehen und eıne persönlı-
Kraft loszulassen und terben Eın Ze1- che orm Sewiınnen 1L1USS DIie evangelischen
chen VON alscher Angepasstheit die Welt, Räte en In und aus der Beziehung
die das terben ZU Tabuthema und dıie Ab- YISLUS und führen In die reınel der Kın-
sicherung Z Maxıme Yklärt mal DIie e1s- der Gottes S1e sind kein ideologischer Über:
ter sind scheiden und CS ist hinzu- bau, sondern brauchen eıne persönlich
sehen, woher die ntrıebe und Motivationen vollzıiehende Alltagsgestalt
für UlLlsere Entscheidungen kommen.

DDr Michael Plattig Aarm ist Professor
Gehorsam el atz ScChHhalien für Gott, für Theologie der Spiritualität der 1lO:
beschreibt eS Meiıster Eckhart „Wo der sophisch-Theologischen Hochschule Müuüns-
Mensch 1Im Gehorsam aQus seinem Ich her- fer
usgeht und sich des Seinen entschlägt,
ebenda INUSS Gott notgedrungen hinwiede-
K eingehen; denn WenNnn e1ıner für sıch
selbst nıchts will, für den INUSS Goöott In Sleich-
Cr Weılse wollen WIe für sıch selbstD  Deshalb gehört zur Stärke der Armut auch  und den vielleicht durch das Alter oder an-  die Fähigkeit sterben zu können. Es geht um  dere Gründe eingeschränkten Möglichkei-  die alte christliche Tradition der ars morien-  ten.  di, der Kunst zu sterben. Bereits J.B. Metz  Nicht maßlos werden im Umgang mit den ei-  hat in seinem vielbeachteten Buch „Zeit der  genen Ressourcen, aber auch nicht mit Ver-  Orden“ 1977 in Bezug auf die Orden darauf  weis auf die nicht kontrollierbare Arbeitsbe-  hingewiesen, dass diese ars moriendi nicht  lastung, alle Anfragen abzuschmettern,  DEn  Ausdruck der Resignation oder des stoischen  nichts an sich heranzulassen und sich be-  S  Sichabfindens mit dem Unvermeidlichen ist,  quem einzurichten.  sondern lebendiges Zeichen des Geistes.?® Wo  Wer reflektiert seinen Alltag in der Perspek-  nichts stirbt, kann auch nichts Neues wach-  tive seiner biografischen Entwicklung und  sen, das gilt nicht nur für Ordenschristen,  im Bemühen um seinen priesterlichen  das gilt für jede geistliche Wachstumsge-  Dienst lebt, der braucht den Gehorsam nicht  schichte.  zu suchen, er begegnet ihm auf Schritt und  Schließlich gilt es auch, wenn es um das Ster-  Tritt.  ben auf institutioneller Ebene geht. Es ist  nicht unbedingt Zeichen von Lebendigkeit  Die evangelischen Räte sind Beziehungsbe-  und Kraft, wenn Strukturen mit hohem vor  griffe, deshalb braucht es die alltägliche Be-  allem materiellem Aufwand gehalten werden,  ziehungspflege zu Christus, die über den  um ihr Überleben zu sichern. Es könnte auch  Vollzug liturgischer Formen und auch über  Zeichen mangelnder Kraft sein, mangelnder  das Brevier hinausgehen und eine persönli-  Kraft loszulassen und zu sterben. Ein Zei-  che Form gewinnen muss. Die evangelischen  chen von falscher Angepasstheit an die Welt,  Räte leben in und aus der Beziehung zu  die das Sterben zum Tabuthema und die Ab-  Christus und führen in die Freiheit der Kin-  sicherung zur Maxime erklärt hat. Die Geis-  der Gottes. Sie sind kein ideologischer Über-  ter sind zu scheiden und es ist genau hinzu-  bau, sondern brauchen eine persönlich zu  i  sehen, woher die Antriebe und Motivationen  vollziehende Alltagsgestalt.  für unsere Entscheidungen kommen.  P DDr. Michael Plattig 0.Carm ist Professor  Gehorsam heißt Platz schaffen für Gott, so  für Theologie der Spiritualität an der Philo-  beschreibt es Meister Eckhart: „Wo der  sophisch-Theologischen Hochschule Müns-  Mensch im Gehorsam aus seinem Ich her-  ter.  ausgeht und sich des Seinen entschlägt,  ebenda muss Gott notgedrungen hinwiede-  rum eingehen; denn wenn einer für sich  selbst nichts will, für den muss Gott in gleich-  er Weise wollen wie für sich selbst. ... Nun  —_  Der Artikel gibt den leicht veränderten und redi-  gierten Vortrag des Autors vor dem Priesterrat des  gib acht! Was will er denn für mich, wenn ich  Bistums Münster am 23.5.2007 wieder.  nichts für mich will? Darin, wo ich von mei-  Hertling L. von, Die professio der Kleriker und die  nem Ich lasse, muss er für mich notwendig  Entstehung der drei Gelübde, ZkTh 56(1932), 148-  alles das wollen, was er für sich selbst will,  174, hier 170-172  nicht weniger noch mehr, und in derselben  Vgl. CIC Can. 573 82  Weise, mit der er für sich will.“2  Im Alltag könnte das heißen, Gehorsam  Vgl. Thomas von Aquin, Summa theologiae, II-II  q.171-182; II-IT q.183-189,  gegenüber den Zumutungen des Lebens, die  vielleicht die Zumutungen Gottes sind und  Vgl. LG 39; 42-44,  Gehorsam gegenüber den eigenen Grenzen  Zulener P.M., Art.: Evangelische Räte/Prophetische  S ,  460Nun Der Artikel Sibt den leicht veränderten und redi-

gjerten Vortrag des Autors Vor dem Priıesterrai desS1D aCc Was will er denn für mich, Wenn ich Bıstums Münster 3 5 2007 wlieder.
nıchts für mich WI1 Darın, ich VOIN me1l-

Hertling VOITL, DIie professio der Kleriker und dıe
Nem Ich lasse, 111US$S C für mich noO  en Entstehung der YeI Gelübde, ZKTh 56(1932), 148
alles das wollen, Was C für sıch selbst Will, LA 1er IM0
IC wenıger och mehr, und In derselben Vgl CI Can 573 82Weıise, mıt der C für siıch will.‘“24
Im Alltag könnte das heifßen, Gehorsam Vgl Thomas VON quın, Summa theologlae, Ia

Q TOZ: Sa 183-189segenüber den Zumutungen des Lebens, die
vielleicht die Zumutungen Gottes sind und Vgl 39; A2-44

Gehorsam gegenüber den eigenen Grenzen Zulener Art. Evangelische Räte/Prophetische
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